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Grußworte



Wolfgang Sobotka
Präsident des Nationalrates

Die Gründerväter der Europäischen Union engagierten sich für eine europäische 
Einigung mit dem Ziel, dem Kontinent Frieden zu bringen, die Teilung Euro-
pas zu überwinden und das Wohlergehen der Menschen zu fördern. Fundament 
dieser Ziele waren und sind gemeinsame europäische Wertvorstellungen, deren 
Kern der Respekt der Menschenwürde ist. Mit der schrittweisen Verankerung 
der Grundrechte und Grundsätze in den Verträgen und schließlich der Rechts-
verbindlichkeit der Charta der Grundrechte mit dem Vertrag von Lissabon 
konnten diese Wertvorstellungen kodifiziert werden.

Der spanische Philosoph Ortega y Gasset sagte Anfang des letzten Jahrhunderts, 
„vier Fünftel unserer inneren Habe sind europäisches Gemeingut“. Beispiele für 
dieses Gemeingut sind der gemeinsame Widerstand gegen Hegemoniebestrebun-
gen einzelner europäischen Staaten, die führende Rolle von Städten und Bür-
gern, die hohe Wertschätzung von Arbeit und Leistung, die Verschmelzung von 
Antike, Judentum, Christentum und germanisch-keltisch-slawischen Kulturen. 
Auch teilen wir – natürlich in unterschiedlichem Ausmaß – gemeinsame euro-
päische Wurzeln: Antike, Mittelalter, Renaissance und Humanismus, Reforma-
tion und Gegenreformation, Aufklärung und die großen Revolutionen haben 
uns Europäer geprägt. Daraus folgt, dass wesentliche Werte und Interessen, wie 
der Respekt vor Freiheit und Eigenverantwortung, die Würde des Menschen, So-
lidarität, Gerechtigkeit, Rechtsstaatlichkeit und die Demokratie, bei Europäern 
sehr ähnlich ausgeprägt sind.

In den letzten Jahren stellten sich die Zentrifugalkräfte und Nationalismen 
innerhalb der Union allerdings als sehr dominant dar. Währungs-, Migrations- 
und Coronakrise, Populisten erstarken in vielen europäischen Ländern, das Ver-
einigte Königreich, eines der größten Mitglieder der Europäischen Union, schei-
det aus dem Verband aus. Radikaler Islamismus, wie er sich zuletzt in Frankreich 
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und Österreich von seiner brutalsten Seite gezeigt hat, und Antisemitismus in all 
seinen Facetten und Erscheinungsformen stellen eine ernsthafte Bedrohung für 
den sozialen Frieden und den gesellschaftlichen Zusammenhalt dar, sind zutiefst 
demokratiefeindlich und richten sich diametral gegen unsere Werte. 

Für die europäische Jugend sind Frieden, Stabilität und ein selbstbestimm-
tes Leben in Freiheit selbstredend, die Generation Europa nimmt die Errungen-
schaften der Europäischen Union und der Eurozone als selbstverständlich wahr. 
Soweit Skepsis gegenüber der Europäischen Union besteht, gilt diese zumeist 
nicht dem Friedensprojekt, sondern den europäischen Institutionen bzw. der 
konkreten Umsetzung der europäischen Politik, die dem Alltag vieler Menschen 
so fern scheint. Was gebraucht wird, sind ein neues Narrativ und Initiativen in 
Bereichen, die die Jugend von heute besonders betreffen und bewegen. Dies sind 
vor allem Themen, die die Sicherheit und Zukunft Europas berühren, wie Um-
welt- und Klimaschutz, die Bewältigung der Coronakrise, die Digitalisierung 
Europas, die Bekämpfung von Terrorismus, Cyberangriffen und Hasskriminali-
tät und die Stärkung der Wirtschaftskraft Europas in einer globalisierten Welt. 

Daneben muss stets das Bewusstsein für die Bedeutung eines Lebens in einer 
demokratischen, liberalen Gesellschaft hochgehalten werden. Gerade die Sicher-
heit der Parlamente und ihrer Abgeordneten ist in diesem Kontext ein zentraler 
Aspekt, wie der Sturm auf das Kapitol Anfang Jänner 2021 oder auch die Protest-
bewegungen in Europa im Zuge der Covid-19-Krise deutlich gemacht haben. Sie 
verkörpern Angriffe auf die Demokratie und unsere Werte, die es aber vehement 
zu verteidigen gilt.

Als Nationalratspräsident ist es mir auch ein zentrales Anliegen, Antisemi-
tismus in jeglicher Form entschlossen entgegenzutreten und dazu beizutragen, 
einen gesamtgesellschaftlich wirksamen Gegenentwurf zu schaffen. Dabei ist es 
mir ebenso wichtig, dass wir das öffentliche Bewusstsein dafür stärken, dass jüdi-
sches Leben, jüdische Kultur und Geschichte ein wesentlicher Teil der Identität 
Europas sind. Dies zu erreichen, fordert unser aller Verantwortung, insbesondere 
auch die des Parlaments. Ich bin überzeugt, dass wir in der Zusammenarbeit bei 
der uns alle betreffenden Bekämpfung des Antisemitismus und Stärkung jüdi-
schen Lebens in Europa nur gemeinsam Fortschritte erzielen können. Nach mei-
nem Dafürhalten wäre es wichtig, den Kampf gegen Antisemitismus in einem 
nächsten Schritt als Querschnittsmaterie auf europäischer Ebene zu verankern. 
Das würde es ermöglichen, Antisemitismusbekämpfung in jedem Gremium auf 
die Tagesordnung zu setzen und zu thematisieren. 
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Auch gegen alle Formen des Radikalismus oder Extremismus müssen wir ent-
schieden vorgehen. Was etwa den radikalen Islamismus, eine ungelöste politische 
Herausforderung in ganz Europa, anbelangt, müssen in den Mitgliedsstaaten die 
Grundwerte wie Meinungsfreiheit und Rechtsstaatlichkeit besser geschützt wer-
den. Es muss klargemacht werden, dass die Scharia mit der europäischen Rechts-
ordnung nicht in Einklang gebracht werden kann und auch keine Parallelgesell-
schaften geduldet werden können. 

Für all die genannten Punkte gibt es keine einfachen Lösungen. Gerade des-
halb sind wir jedoch jetzt gefordert, neue Möglichkeiten zu schaffen, gemeinsame 
Werte bestmöglich zu kommunizieren und nachhaltig klarzustellen, dass Euro-
pa die beste Lösung ist und über einen Mehrwert für unsere Bürgerinnen und 
Bürger verfügt.

Diese klare Kommunikation unserer Werte spielt auch im breitgefächerten 
Querschnittsbereich der Integration und der Gestaltung der Migrationspolitik 
eine zentrale Rolle. Integration ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe, die sich 
durch alle Lebensbereiche wie Kindergarten, Schule, Vereine, Wohnen und Beruf 
zieht und in vielen Gremien thematisiert wird. Gerade die nationalen Parlamente 
dienen hier als Schnittstelle und Diskussionsplattform zu den Bürgerinnen und 
Bürgern und leisten dadurch auch einen gesamtstaatlich sehr wichtigen Beitrag. 

Den Autorinnen und Autoren dieser überaus wertvollen Publikation danke 
ich herzlich für die geleistete Arbeit und wünsche schon heute eine breite und 
positive Aufnahme ihrer Beiträge. 



Gerhard Karner 
Bundesminister für Inneres  

der Republik Österreich

Die Achtung der Menschenwürde, von Freiheit, Demokratie, Gleichheit, Rechts-
staatlichkeit und die Wahrung der Menschenrechte sind die im EU-Vertrag defi-
nierten europäischen Werte. Wenn Europa sich dieses Handlaufs bedient, wird 
Zusammenleben in Freiheit und Sicherheit gewährleistet.

Extremisten und Terroristen bekämpfen allerdings unsere Freiheit und die 
europäische Vielfalt. Ihr Ziel ist die Unterordnung unter extremistische Formen 
der Religionsausübung oder unter eine einzige, als richtig definierte Ideologie. 
Solche Zusammenhänge zeigt auch der russische Angriffskrieg gegen die Ukrai-
ne auf.

Wir müssen menschenfeindlichen Ideologien deshalb frühzeitig entgegen-
treten. Wir müssen den Menschen immer wieder vermitteln, welchen Mehr-
wert Freiheit und wechselseitiger Respekt für ihr persönliches Leben sowie ein 
friedliches Zusammenleben haben. Das erfordert wirksame Maßnahmen gegen 
Desinformation oder extremistische Propaganda. Österreich war und ist dabei 
besonders aktiv, zum Beispiel beim Kampf gegen terroristische Online-Inhalte. 
Wir arbeiten etwa entschlossen an der Umsetzung einer Strategie gegen Anti-
semitismus in unserem Land. Zudem sind mir die Verstärkung europäischer An-
strengungen gegen Rechtsextremismus und neue Formen von Extremismus, wie 
sie während der Corona-Pandemie sichtbar wurden, besondere Anliegen. 

Für mich ist ganz klar: Verstöße gegen unsere europäische Grund- und Wer-
teordnung dürfen nicht relativiert oder hingenommen werden, egal aus welcher 
Richtung sie kommen; ob etwa von Männern, die Frauen Rechte verwehren 
wollen, oder von Schleppern, die mit ihrem kriminellen Geschäftsmodell brutal 
und skrupellos die Menschenwürde von Geschleppten verletzen und europäische 
Werte mit Füßen treten. 
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Nach dem schrecklichen Terroranschlag am 2. November 2020 in Wien ha-
ben wir nicht zugelassen, dass Terrorismus die Gesellschaft spaltet. Zudem haben 
wir unsere Sicherheitsmaßnahmen weiter ausgebaut. Damals und heute gilt: Wir 
verteidigen unsere Freiheit und Demokratie. Dazu trägt die neu aufgestellte Di-
rektion für Staatsschutz und Nachrichtendienst maßgeblich bei.

Wenn etwa unsere Polizei Demonstrationen begleitet, verfolgt sie ein doppel-
tes Ziel: Sie schützt das Grundrecht der Versammlungsfreiheit und gleichzeitig 
das Recht auf Freiheit und Sicherheit anderer Menschen. In solchen Fällen ver-
teidigt die Polizei unsere europäischen Werte durch entschlossenes Einschreiten, 
wie das bei einzelnen Corona-Protesten der Fall war, bei denen unter anderem 
auch medizinisches Personal geschützt werden musste.

Diese für BMI und Polizei grundlegenden Zusammenhänge von europäi-
schen Werten, Freiheit, Sicherheit und Integration werden im vorliegenden Buch 
aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet. Die Arbeit daran erfolgte in Ko-
operation mit der Integrationssektion und der Stabsstelle Österreichisch-Jüdi-
sches Kulturerbe im Bundeskanzleramt sowie mit Expertinnen und Experten 
aus Wissenschaft und Praxis. Ihnen allen gilt mein Dank für die Mitwirkung am 
Sammelband! Die darin beinhalteten Beiträge, Überlegungen und Vorschläge 
sollen zur Diskussion über das Thema „europäische Werte“ beitragen und bei der 
Weiterführung einer entsprechenden proaktiven Sicherheitspolitik helfen.



Susanne Raab
Bundesministerin für Frauen, Familie, 

Integration und Medien im Bundeskanzleramt 
der Republik Österreich

Bereits in der Präambel des Vertrags der Europäischen Union wird festgehalten, 
dass wir unsere Wertegemeinschaft auf Menschenrechten, Freiheit, Demokratie, 
Gleichheit und Rechtsstaatlichkeit gründen und aus dem kulturellen, religiösen 
und humanistischen Erbe Europas schöpfen. Über 70 Jahre Frieden zeugen von 
der Stabilität dieses Wertefundaments. Ein kurzer Blick in die Geschichte unse-
res Kontinents zeigt aber auch, wie hart diese Grundwerte erkämpft wurden. Sei 
es durch den Prozess der Aufklärung, der durch das Streben nach Freiheit, Ver-
nunft und Selbstbestimmung geprägt war und durch den erst ein bürgerliches 
Bewusstsein entstand, oder durch zwei verheerende Weltkriege, die durch Natio-
nalismus und Menschenverachtung ausgelöst wurden. 

Nicht zuletzt diese Erfahrungen lehren uns die Bedeutung von Zusammen-
halt und Solidarität und die Wichtigkeit auf europäischer Ebene gemeinsam 
gegen gesellschaftliche Spaltung und abwertende Einstellungen entschlossen vor-
zugehen. Errungenschaften wie die Gleichstellung der Geschlechter, Meinungs-
freiheit oder Gewaltenteilung sind uns nicht in den Schoß gefallen, sondern sind 
die Ergebnisse eines langen, steinigen Weges, den wir als Gesellschaft gegangen 
sind und weiterhin gehen müssen. Hier dürfen wir keinen Schritt zurückgehen, 
im Gegenteil, wir müssen diese Werte hochhalten und konsequent schützen. 

Der Integration kommt hierbei eine Schlüsselrolle zu. Denn das Ziel von In-
tegration ist es sicherzustellen, dass wir in einer demokratischen, liberalen Ge-
sellschaft friedlich unter dem Dach gemeinsamer Regeln, Normen und Werte 
zusammenleben können. Für solch eine moderne Gesellschaftsordnung ist ein 
geteiltes Wertefundament unverzichtbar, denn gemeinsame Werte geben der 
Vielfalt Zusammenhalt und eine gemeinsame Basis. Damit eine liberale, demo-
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kratische Gesellschaft funktioniert, braucht es daher klare Rahmenbedingungen 
und ein gemeinsames, verbindliches Regelwerk für alle – und dieses muss seitens 
des Staates auch eingefordert werden.

Die Grundlage der österreichischen Integrationsarbeit sind klare Zielsetzun-
gen für Menschen mit Migrationshintergrund, wie das Erlernen der deutschen 
Sprache, das Anerkennen der österreichischen Werte und die ehestmögliche 
Selbsterhaltungsfähigkeit durch Teilnahme am Arbeitsmarkt. Um dieses Kon-
zept von „Fördern und Fordern“ umzusetzen, wurden in Österreich in den letz-
ten zehn Jahren effiziente Integrationsstrukturen etabliert. 

Neben den strukturellen Ebenen der Integrationsarbeit wie den Themen-
feldern Arbeitsmarkt und Bildung ist die kulturell-emotionale Integration zu-
nehmend in den Fokus gerückt, und damit die Frage, wie das gemeinsame Wer-
tefundament, aber auch dass Zugehörigkeitsgefühl von Zugewanderten zum 
Aufnahmeland gestärkt werden kann. Um diesem Ziel näherzukommen, wur-
den in Österreich Werte- und Orientierungskurse ins Leben gerufen. Sie stel-
len eine zentrale Maßnahme des bereits 2015 präsentierten 50-Punkte-Plans 
zur Integration von Asyl- und subsidiär Schutzberechtigten dar und wurden im 
Integrationsgesetz 2017 auch rechtlich verankert. Dieses auch im Ausland viel 
beachtete Erfolgsmodell wird laufend ausgebaut und um relevante Schwerpunk-
te wie zum Beispiel Antisemitismus-Prävention und Gleichstellung von Frauen 
erweitert.

Parallel zu vielen Beispielen gelungener Integration, bei denen sich Menschen 
mit Migrationshintergrund in Österreich zuhause fühlen und am Bildungssys-
tem, Arbeitsmarkt und am gesellschaftlichen Leben teilnehmen, sehen wir uns 
mit großen sicherheits- und gesellschaftspolitischen Herausforderungen kon-
frontiert, vor denen wir die Augen nicht verschließen dürfen. Im Gegenteil, die in 
diesem Sammelband behandelten Bedrohungen wie Extremismus, Terrorismus, 
der Politische Islam und Antisemitismus müssen mit aller Kraft und Konsequenz 
bekämpft werden. 

Gerade aus integrationspolitischer Sicht muss daher ein besonderes Augen-
merk auf jene Milieus gelegt werden, die das gemeinsame Wertefundament ver-
lassen. Deshalb kommt der Verhinderung von Parallelgesellschaften eine beson-
dere Bedeutung zu, denn diese können den Nährboden für demokratiefeindliches 
Gedankengut bilden. Auch wenn solche segregierten Milieus in einigen anderen 
europäischen Ländern bereits wesentlich ausgeprägter sind als in Österreich, be-
steht dennoch dringender Handlungsbedarf, wie nicht zuletzt die wiederholten 
Ausschreitungen in Wien Favoriten im Sommer 2020 deutlich machten. 
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Eine besondere Herausforderung stellen dabei auch Ideologien wie der Politi-
sche Islam dar, der eine antidemokratische und segregative Agenda verfolgt, die 
mit dem liberalen Rechtsstaat in Österreich nicht kompatibel ist. Um dieser Ge-
fahr entgegenzuwirken, wurde die Dokumentationsstelle Politischer Islam ins 
Leben gerufen. Mithilfe wissenschaftlicher Ansätze sollen die Methoden und 
Ziele des Politischen Islam aufgezeigt und bewertet werden. Dies stets unter der 
Prämisse, dass radikale und fundamentalistische Gruppen, die Gewalt als legiti-
mes Mittel erachten und antisemitische und frauenfeindliche Propaganda ver-
breiten, erfolgreiche Integration verhindern und sich deshalb in Österreich nicht 
ausbreiten dürfen.

Ein weiteres Phänomen, das häufig mit Parallelgesellschaften einhergeht und 
in einem patriarchal geprägten sozialen Umfeld entsteht, ist ehrkulturelle Ge-
walt. Strukturelle, kollektivistische und psychische Gewalt im Namen der Ehre 
sowie generell patriarchale Rollenbilder haben in Österreich und Europa keinen 
Platz. Die Gleichstellung von Mann und Frau ist einer der wichtigsten Grund-
pfeiler der europäischen Wertegemeinschaft. Daher dürfen wir kulturell und reli-
giös konnotierten Unterdrückungsmechanismen in Verbindung mit Ehre, Scham 
und Schande keinen Raum geben, sondern müssen die Selbstbestimmung sowie 
Selbsterhaltungsfähigkeit von Frauen und Mädchen mit aller Kraft stärken. 

Europäische Werte, Integration und Sicherheit sind zentrale Zukunftsthe-
men, die eng miteinander verknüpft sind. Durch eine starke gemeinsame Wer-
tebasis, getragen von historisch gewachsenen und unverhandelbaren Prinzipien 
wie Demokratie, Rechtsstaatlichkeit und Freiheit, schaffen wir Wohlstand und 
Sicherheit in Österreich und Europa. In diesem Sammelband beleuchten nam-
hafte Expertinnen und Experten diese Zusammenhänge und leisten mit ihrer 
gebündelten Fachexpertise einen wertvollen Beitrag zu dieser wichtigen gesamt-
gesellschaftlichen Debatte.

Ich wünsche allen Leserinnen und Lesern eine informative, aufschlussreiche Lek-
türe.



Karoline Edtstadler
Bundesministerin für EU und Verfassung im 
Bundeskanzleramt der Republik Österreich

Europa lag zum Teil noch in Trümmern, als am 9. Mai 1950 Robert Schuman 
die Schaffung einer Europäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl vorschlug, 
um vernichtende Kriege zwischen den europäischen Staaten faktisch unmöglich 
zu machen. Es folgte ein Prozess, der eine Epoche des Friedens und des Wohl-
stands in Europa einleitete, wie sie unser Kontinent davor noch nie gesehen hatte. 
Schließlich entwickelte sich daraus die Europäische Union, ein Garant für Frie-
den, Sicherheit und Stabilität, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit. Ein werte-
basiertes Erfolgsmodell mit internationaler Strahlkraft und Vorbildwirkung, das 
weltweit einzigartig ist. 

Heute sieht sich unsere Welt mit einer hybriden Gemengelage von Unsicher-
heiten und Bedrohungen konfrontiert, die den europäischen Kontinent in vieler-
lei Hinsicht besonders herausfordert – politisch, wirtschaftlich und ideell. Die 
COVID-19-Pandemie hat nicht nur die staatlichen Gesundheitssysteme und 
die im Gesundheitsbereich Beschäftigten enormen Belastungen ausgesetzt, sie 
hat auch bestehende Spaltungen in unseren Gesellschaften verstärkt, Verschwö-
rungsmythen und Hassbotschaften in der virtuellen wie auch in der realen Welt 
befeuert. Der russische Angriffskrieg auf die Ukraine markiert eine Zeitenwende 
mit noch nicht abschätzbaren Folgen für Europa und die Welt. Der Klimawan-
del wird von Jahr zu Jahr spürbarer und schwebt als Damoklesschwert über uns, 
bedroht unsere Zukunft und die unserer Kinder. Europa droht im globalen Spiel 
der Mächte weiter an wirtschaftlicher und politischer Relevanz und folglich an 
Einfluss zu verlieren. 

Die Strahlkraft des europäischen Integrationsprojekts scheint zu schwinden 
und die Vorwürfe gegen unser geeintes Europa liegen auf der Hand: Zu langsam 
und zu schwerfällig reagiere die Europäische Union auf neue Herausforderungen, 
zu anspruchsvoll und utopisch sei die Idee einer „immer engeren“ Union der euro-
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päischen Staaten. Tatsächlich bleibt den Mitgliedsstaaten oft keine andere Wahl, 
als eigenständig zu handeln, wenn das Warten auf europäische Lösungen Gefahr 
läuft, von der Realität überholt zu werden. Die Folgen der COVID-19-Pande-
mie, Krieg in unserer Nachbarschaft, Teuerung und Klimawandel verstärken die 
Zukunftsängste bei vielen Menschen. Gleichzeitig finden – nicht selten antise-
mitische – Verschwörungsmythen vermehrten Zulauf, die einfache Erklärungs-
muster für komplexe Herausforderungen bieten und zusätzlich für Unsicherheit 
in der Bevölkerung sorgen. 

Gerade wenn es um Antisemitismus und Hassverbrechen geht, müssen wir 
sehr wachsam sein. Die Geschichte mag sich nicht wiederholen – aber Wirkzu-
sammenhänge tun es sehr wohl. Es muss uns bewusst sein, dass, wenn jüdische 
Gemeinden in Europa unter Druck stehen, über kurz oder lang auch unsere freien 
Gesellschaften und unsere europäischen Werte bedroht werden. Daher haben wir 
während der österreichischen EU-Ratspräsidentschaft 2018 die Prävention und 
Bekämpfung von Antisemitismus und den Schutz jüdischer Gemeinden in Euro-
pa auf die Agenda der EU gesetzt. Das Ergebnis unserer Bemühungen war, dass 
der Rat der Europäischen Union sich in einer einstimmig angenommenen Erklä-
rung zum ersten Mal in der Geschichte der europäischen Integration verpflichtet 
hat, Antisemitismus zu bekämpfen und jüdisches Leben in Europa nachhaltig si-
cherzustellen. Im Jänner 2021 haben wir in Umsetzung dieser EU-Ratserklärung 
gegen Antisemitismus und für den Schutz jüdischer Gemeinschaften in Europa 
eine gesamtheitliche „Nationale Strategie gegen Antisemitismus“ angenommen. 
Das Bundeskanzleramt hat die Federführung für die operative Koordinierung 
der Umsetzung der von der Strategie vorgesehenen 38 Maßnahmen. Vieles wur-
de bereits umgesetzt bzw. ist in Umsetzung. Aber klar ist, dass wir noch viel zu 
tun haben, um jüdisches Leben nicht nur zu schützen, sondern auch für künftige 
Generationen zu erhalten und für alle erlebbar zu machen. 

All diese Anstrengungen haben wir im Bewusstsein unternommen, dass An-
tisemitismus nicht nur ein Angriff auf unsere europäischen Werte ist, sondern 
auch unser gemeinsames europäisch-jüdisches Kulturerbe insgesamt bedroht. Es 
ist daher unsere Pflicht, alles zu unternehmen, um jüdisches Leben in Europa 
zu gewährleisten und somit auch einen wichtigen Beitrag zum Schutz unserer 
Werte zu leisten. Dafür sind entschiedenes Vorgehen auf nationaler sowie auf 
europäischer Ebene und ein langer Atem erforderlich. Eine Marathonaufgabe, 
der sich die Bundesregierung gemeinsam mit den europäischen Partnern und der 
Europäischen Kommission in voller Überzeugung stellt. Denn klar ist: Unsere 
Grundwerte und unser freies, demokratisches Europa werden wir mit aller Kraft 
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verteidigen! Ein Europa, in dem die Verteidigung von Demokratie, Rechtsstaat-
lichkeit und Menschenrechten oberste Ziele sind. Ein Europa, das für Jüdinnen 
und Juden nach den Gräueln des Holocausts wieder ein sicheres Zuhause ist – 
heute und auch in Zukunft. Ein wertebasiertes Europa, das mit einer Stimme 
spricht. Ein nachhaltiges und innovatives Europa, das auch in Zukunft Frieden, 
Sicherheit und Stabilität, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit garantiert. Ein 
Europa mit internationaler Strahlkraft und Vorbildwirkung. Konrad Adenauer 
sagte einmal: „Die Einheit Europas war ein Traum von wenigen. Sie wurde die 
Hoffnung für viele. Sie ist heute die Notwendigkeit für alle.“



Einleitende Beiträge



Wilhelm Sandrisser

Die Bedeutung europäischer Werte für Freiheit 
und Sicherheit in Europa

1.	 Ziele und Inhalte des Beitrags und vorliegenden Buchs 

Welche sicherheitspolitische Bedeutung kommt europäischen Werten zu? Mög-
liche Antworten auf diese Frage soll dieser einleitende Beitrag liefern. Weitere, 
vertiefende Erörterungen verschiedener Autor*innen bietet das nachfolgende 
Kapitel „Europäische Werte.“ Mit meinen Ausführungen will ich aufzeigen, wie 
lange und oft auch schrecklich der Weg zur Herausbildung europäischer Werte 
war. Diese und unsere darauf fußende, scheinbar selbstverständliche europäische 
Lebensweise sind nun aber grundlegend bedroht. Das ist meine zentrale These. 
Extremismus in verschiedenen Ausprägungen, insbesondere Islamismus/politi-
scher Islam, Rechtsextremismus und andere Formen von antidemokratischem 
Extremismus, wie wir sie im Zusammenhang mit der Corona-Pandemie erlebt 
haben, sowie Antisemitismus und auf solchen Extremismen fußender Terroris-
mus werden dabei als besonders wichtige Herausforderungen identifiziert. Nach 
persönlichen Analysen dazu finden sich im Buch vertiefende Erörterungen zu 
den Themen „Extremismus und Terrorismus“, „Politischer Islam“ sowie „Antise-
mitismus“. In diesem einleitenden Beitrag wird zudem auf weitere, sonst nicht im 
Sammelband angesprochene grundsätzliche Herausforderungen eingegangen. 
Diese ergeben sich durch Entwicklungen in der digitalen Welt und antidemokra-
tische Ideologien, wie wir sie in Russland und China erleben. Sie werden Europa 
künftig noch stärker als bisher betreffen. Insgesamt bedeutet das: Wir müssen 
unsere europäischen Werte fördern, schützen und verteidigen, wenn wir Freiheit 
und Sicherheit in der Europäischen Union (EU) erhalten wollen. Dafür erfor-
derlich ist eine proaktive, auf positive Gestaltung gerichtete Sicherheitspolitik. 
Dabei könnte ein „EU-Werte-Check“ helfen, vor oder begleitend zu EU-Maß-
nahmen bzw. im Zuge von Evaluierungen. Ein solcher erscheint etwa zum Thema 
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EU-Asyl- und Migrationssystem angebracht oder wenn es um externe Maßnah-
men in den Bereichen Wirtschaft und Handel geht. Darauf sowie auf mögliche 
weitere Maßnahmenbereiche wird abschließend im Beitrag Bezug genommen. 
Die einleitenden Ausführungen widmen sich damit gesamtheitlich den im Buch 
beinhalteten Themen der Kapitel Förderung und Schutz europäischer Werte, He-
rausforderung „Extremismus /Terrorismus“, Herausforderung „Politischer Islam“, 
Herausforderung „Antisemitismus“. Sie enthalten auch Ausblicke auf darin je-
weils enthaltenen Beiträge.1 

2.	 Europa, europäische Werte – Eckpunkte und Thesen

Unsere europäischen Werte und die auf ihnen fußende europäische Lebensweise2 
sind Ergebnisse einer langen Entwicklung. Diese ist im Guten wie im Schlechten 
bisher einzigartig verlaufen.

Seit der Antike wurden in Europa schrittweise Grundlagen für ein selbstbe-
stimmtes Leben und geordnetes Zusammenleben der Menschen gelegt.3 Darauf 
sowie auf einer ganzen Reihe negativer und schrecklicher Erfahrungen aufbau-
end, erfolgte schließlich der Start des bespiellosen, laufenden Großprojekts der 
europäischen Integration. Es unterscheidet Europa heute grundlegend von den 
anderen Kontinenten. Alle europäischen Staaten orientieren sich mehr oder we-
niger an dem damit verbundenen Wertesystem, auch jene, die nicht oder noch 
nicht Mitglied der Europäischen Union (EU) sind. Angesichts zunehmender inne-
rer und äußerer Herausforderungen sind unsere Freiheit und Sicherheit heute aber 
grundlegend bedroht. Das ist meine erste, zentrale These. Sie wird auch durch 
den russischen Angriffskrieg gegen die Ukraine und daraus resultierende globale 
Konsequenzen untermauert. 

Die Zukunft der europäischen Integration, der EU und Europas hängt maßgeb-
lich davon ab, wie wir mit dem Thema europäische Werte weiter umgehen, lautet 

1	 Der Sammelband enthält Beiträge, die seit der österreichischen EU-Ratspräsidentschaft 
2018 verfasst und zu unterschiedlichen Zeitpunkten abgeschlossen wurden. Der vorliegende 
einleitende Beitrag wurde mit Juni 2022 fertiggestellt.

2	 Diese basiere „auf dem Prinzip der Würde und Gleichheit für alle“, so Kommissionspräsi-
dentin Ursula von der Leyen in ihrem Missionsbrief an Margaritis Schinas, Vizepräsident 
der EU-Kommission für die Förderung unserer europäischen Lebensweise, vom 1. Dezem-
ber 2019. Online verfügbar unter: https://ec.europa.eu/commission/commissioners/sites/
default/files/commissioner_mission_letters/president_von_der_leyens_mission_letter_
to_margaritis_schinas.pdf (englisch).

3	 Genauere Ausführungen unter Punkt 2
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deshalb die zweite These. Unsere Freiheit und Sicherheit betrifft das genauso wie 
den Frieden und das Wohlergehen der europäischen Bevölkerungen. 

Durch die Förderung und den Schutz europäischer Werte fördern wir zugleich 
Freiheit und Sicherheit, das Wohlergehen der Menschen in Europa und den Frie-
den, ist demgemäß meine dritte These. Umgekehrt können europäische Werte 
und das europäische Lebensmodell wohl nur nachhaltig Bestand haben, wenn 
es den Menschen gut geht und der Friede gesichert ist. „Ziel der Union ist es, 
den Frieden, ihre Werte und das Wohlergehen ihrer Völker zu fördern“, ist die 
relevante primärrechtliche Vorgabe in Artikel 3 EU-Vertrag. Der Förderung der 
Werte wird dabei zentrale Bedeutung zugemessen: „Die gemeinsamen Werte, die 
unseren demokratischen und gesellschaftlichen Modellen zugrunde liegen, sind 
das Fundament für Freiheit, Sicherheit und Wohlstand in Europa“, heißt es etwa 
in der Strategischen Agenda der EU 2019–2024.4 

Was macht uns Europäer*innen aus? Wie können wir in unserer Vielfalt auf en-
gem Raum beschrieben werden? Vielleicht eben genau dadurch und mit „unserer 
inneren Widersprüchlichkeit, dem ewigen Zwiespalt in uns selbst, dem ständigen 
Hin und Her von Meinung und Gegenmeinung, von Idee und Gegenidee, von 
These und Antithese“, dem alles zu verdanken sei, was Europäer je zustande ge-
bracht haben?5

Vielfalt und Widersprüchlichkeit bedeuten auch Individualität und die da-
mit verbundene Möglichkeit, das Leben nach eigenen Vorstellungen lebenswert, 
erfolgreich zu gestalten, unabhängig von Herkunft, Prägung oder Orientierung. 
Der wechselseitige Respekt vor dieser individuellen Freiheit sowie vor der ihr zu-
grunde liegenden unantastbaren Würde aller Menschen könnte als gemeinsamer 
Kern europäischer, aber auch westlicher Werte verstanden werden. 

In der EU bestehen nicht nur daraus ableitbare Freiheitsrechte und Gleich-
heitsrechte, so wie in anderen westlichen Demokratien. Die Charta der Grund-
rechte der Europäischen Union definiert darüber hinaus staatenübergreifende, 
auf Solidarität zielende soziale Grundrechte sowie Bürgerrechte und justizielle 
Grundrechte. Im untrennbaren Zusammenhang mit den in Artikel 2 EU-Ver-

4	 Europäischer Rat, Eine neue Strategische Agenda 2019–2024, angenommen am 20.6.2019. 
Online verfügbar unter: https://www.consilium.europa.eu/media/39963/a-new-strategic-
agenda-2019-2024-de.pdf

5	 Peter Prange, Werte. Von Plato bis Pop – Alles, was uns verbindet. Kindle-Edition, Position 
(Pos.) 228–230.
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trag definierten Werten wie Demokratie und Rechtsstaatlichkeit6 sowie dem 
Bekenntnis zu einer Gesellschaft, „die sich durch Pluralismus, Nichtdiskrimi-
nierung, Toleranz, Gerechtigkeit, Solidarität und die Gleichheit von Frauen und 
Männern auszeichnet“, hat sich in der Union damit ein insgesamt einzigartiges 
europäisches Wertegefüge herausgebildet. 

Ist den Menschen in der EU und jenen, die nach Europa kommen, ausrei-
chend bewusst, welche Rechte, Chancen und Möglichkeiten für sie persönlich 
mit europäischen Werten und der europäischen Lebensweise verbunden sind, 
welche Pflichten sich für das Zusammenleben ergeben und wie wertvoll unsere 
mühsam erstrittenen Werte für eine gute europäische Zukunft sind? Debatten 
mit Bezug zum Thema im Rahmen und am Rande des hochrangigen EU-Aus-
schusses zur inneren Sicherheit COSI7, verschiedene EU-Dokumente8 oder of-
fensichtliche Probleme mancher Zuwanderer*innen mit europäischen Werten 
zeigen, dass hier Handlungsbedarf besteht. 

Es braucht ein allgemein verständliches europäisches Narrativ zur Bedeutung 
europäischer Werte für ein gutes Leben und Zusammenleben in Freiheit und Si-
cherheit sowie gelingende Integration, lautet daher meine vierte These. 

Daraus ergibt sich noch eine fünfte These: Konsensuale Lösungen zu politisch 
schwierigen Themen wie dem künftigen EU-Asyl- und Migrationssystem werden 
leichter gelingen, wenn darauf geachtet wird, dass sie europäischen Werten nützen 
bzw. diese und das europäische Lebensmodell zumindest nicht gefährden.

6	 Artikel 2 EUV: „Die Werte, auf die sich die Union gründet, sind die Achtung der Men-
schenwürde, Freiheit, Demokratie, Gleichheit, Rechtsstaatlichkeit und die Wahrung der 
Menschenrechte einschließlich der Rechte der Personen, die Minderheiten angehören.[..]“.

7	 Der Verfasser war von 2010 bis Juli 2022 österreichischer Delegationsleiter im Ständigen 
Ausschuss für die operative Zusammenarbeit im Bereich der inneren Sicherheit (COSI) der 
EU. 

8	 Wie die Erklärung der Mitglieder des Europäischen Rates vom 12. Februar 2015, in der 
„Kommunikationsstrategien zur Förderung der Toleranz, der Nichtdiskriminierung, der 
Grundfreiheiten und der Solidarität in der gesamten EU – auch durch Intensivierung des 
Dialogs zwischen den Religionen und anderen Gemeinschaften“ gefordert werden.
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3.	 Europäische Geschichte und europäische Werte

Um die Ermöglichung bzw. Infragestellung von Individualität geht es ganz we-
sentlich in der europäischen Geschichte. Damit hat Europa auch die Geschichte 
des Westens geprägt, wie sich in der Folge umgekehrt westliche Entwicklungen 
auf Europa ausgewirkt haben. Europa geht dabei über den Westen und der Wes-
ten über Europa hinaus, so der Wiener Historiker Gerald Stourzh.9 Das zeigen 
die bis heute merkbaren Unterschiede zwischen lateinisch-westlichen sowie 
christlich-orthodox bzw. muslimisch geprägten östlichen und südöstlichen Tei-
len des Kontinents. Auf Heinrich August Winkler Bezug nehmend10 und unter 
Berücksichtigung einschlägiger bzw. ergänzender Ausführungen, wie von Peter 
Prange11 und Alexander Kissler12, erscheinen auf dem langen Weg zur Heraus-
bildung unserer heutigen europäischen und westlichen Werte vor allem folgende 
Stationen relevant: 

	– der – Jan Assmann zufolge im Ägypten des 14. Jahrhunderts vor Christus 
entstandene – Monotheismus, der in seiner jüdischen, auf die Gotteseben-
bildlichkeit des Menschen und auf ein ethisches Miteinander zielenden Aus-
prägung Eingang ins Christentum fand und mit dem man sich auf die Gleich-
heit aller Menschen vor Gott berufen konnte; 

	– das auf Sokrates zurückgehende Prinzip von Rede und Gegenrede; 
	– die Entwicklung vom „Mythos zum Logos“, zur griechischen Aufklärung, 

verbunden mit der Überzeugung, es gebe eine über allem positivem Recht ste-
hende Ethik; 

	– die griechischen Vorläufer unserer Demokratie; 
	– das römische Recht und Privatrecht, mit denen zugleich „die unabhängige, 

individuelle Person“ geschaffen wurde; 
	– die Wandlung des Imperium Romanum in das Imperium Christianum;

9	 Gerald Stourzh, Statt eines Vorworts: Europa, aber wo liegt es?, in: Gerald Stourzh (Hg.), 
Annäherung an eine europäische Geschichtsschreibung. Wien 2002, S. 11.

10	 Vgl. zu den nachfolgenden Aufzählungen Heinrich August Winkler, Geschichte des Wes-
tens. Von den Anfängen in der Antike bis zum 20. Jahrhundert. Kindle-Edition, Positio-
nen (Pos.) 239–272; 341–437; 543–586; 908–973; 1046–1105; 1327–1331; 1664–1876; 
1994–2150; 3225–4242; 4285–4427; 5960–6087.

11	 Vgl. ergänzend zu den nachfolgenden Aufzählungen Prange, Werte, Pos. 199–256.
12	 Vgl. ergänzend zu den nachfolgenden Aufzählungen Alexander Kissler, Keine Toleranz den 

Intoleranten. Warum der Westen seine Werte verteidigen muss. Gütersloh 2015, S. 112–
134.



32 Wilhelm Sandrisser

	– die christliche Aneignung griechischen und lateinischen Bildungsgutes;
	– die jüdische und christliche Unterscheidung zwischen religiöser und weltli-

cher Sphäre; 
	– die Annäherung von Theologie und Philosophie ab dem 9. Jahrhundert mit 

der Scholastik, woraus nach dem deutschen Philosophen Oswald Schwemmer 
die „geistige Selbst-Säkularisierung des Christentums“ erwuchs; 

	– die Gewaltenteilung zwischen Papst und weltlichen Herrschern als Folge des 
Investiturstreits; 

	– die Gewaltenteilung zwischen fürstlicher und ständischer Gewalt sowie die 
spätere, in Montesquieus „Geist der Gesetze“ beschriebene moderne Gewal-
tenteilung; 

	– die Trennung von kirchlichem und weltlichem Recht, die beide auf römisches 
Recht zurückgriffen; 

	– Renaissance und Humanismus; 
	– die Herausbildung der Stadtfreiheit, des Bürgertums und freier Universitäten; 
	– die Reformation, die das Gewissen des Einzelnen zur höchsten Instanz erhob, 

mit ihren unterschiedlichen Ausprägungen (wie Luthertum und Calvinis-
mus); 

	– die Aufklärung, mit der der Mensch aus seiner selbstverschuldeten Unmün-
digkeit hervortritt, wie das Kant ausgedrückt hat 

	– und schließlich die Entdeckungen ab dem 15. Jahrhundert und das damit ver-
bundene „bohrende Klima des Fragens“. 

4.	 Westliche Geschichte und westliche Werte

Mit den Entdeckungen wird der Boden für die Geschichte des Westens aufberei-
tet. Heinrich August Winkler spricht vom „Projekt des Westens“. Dieses sei „kein 
rein europäisches Werk, sondern das Ergebnis transatlantischer Zusammenarbeit.“ 
Das zeige sich an den ersten, auf britischem Kolonialboden in Nordamerika be-
schlossenen Menschenrechtserklärungen, beginnend mit der Virginia Declarati-
on of Rights vom 12. Juni 1776. „Sie beeinflussten auf das Stärkste die Erklärung 
der Menschen- und Bürgerrechte durch die französische Nationalversammlung 
am 26. August 1789“, betont der Historiker.13

Mit der Amerikanischen Revolution und der Französischen Revolution „war 
das Projekt des Westens im wesentlichen ausformuliert“, meint Winkler. Der 

13	 Winkler, Geschichte des Westens, Pos. 268–271.
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Westen hätte von da an einen Maßstab gehabt, „an dem er sich messen konnte – 
und messen lassen musste“. Das 19. und 20. Jahrhundert habe zu einem großen 
Teil „aus Kämpfen um die Aneignung oder Verwerfung der Ideen von 1776 und 
1789“ bestanden. Erst nach der radikalsten nationalistischen Auflehnung durch 
den Nationalsozialismus und dem Zusammenbruch des (Sowjet-)Kommunis-
mus 1989/90, habe es ein gesamtheitliches Bekenntnis zum Projekt des Westens 
gegeben.14 Für die Herausbildung des westlichen und europäischen Wertever-
ständnisses maßgeblich waren dabei nicht zuletzt auch der Feminismus sowie die 
Frauenbewegung in den USA und Europa seit 1789 und insbesondere ab dem 
19. Jahrhundert.15

5.	 Lehren aus der Geschichte

Die beschriebenen europäischen und westlichen Entwicklungen sind alle we-
sentlich für unser heutiges Europa, insbesondere seinen lateinisch-westlichen 
Teil und die EU. Was auf dem Spiel steht, würden wir die schließlich errungenen 
europäischen Werte nun vernachlässigen, anstatt sie, wie vom EU-Vertrag ver-
langt, zu fördern, zeigen die dunklen und dunkelsten Kapitel der europäischen 
Geschichte. 

Dazu zählen die Sklaverei (in Antike, Mittelalter und Neuzeit)16, der christ-
liche Anti-Judaismus und existentielle Hass auf sowie die Verfolgung und Er-
mordung von Juden, etwa schon im Zuge der Kreuzzüge; Konflikte und Kriege 
um Religion und Macht, wie der Dreißigjährige Krieg, der zum Teil, so Her-
fried Münkler, „als Analysefolie gegenwärtiger und zukünftiger Kriege dienen 
kann“17, wie wir sie derzeit in der arabisch-muslimischen Welt erleben – auf-
grund der Rolle der Religion, der Kriegsführung durch nichtstaatliche Akteure, 
des Auftretens von Kriegsunternehmen (Warlords) oder der Überlagerung von 
Kriegsformen (Religions- und Bürgerkrieg, Staaten- und Hegemonialkrieg)18; 
die Hexenverbrennung und die im Namen der Inquisition und des Christentums 

14	 Ebd., Pos. 271–278.
15	 Dazu siehe etwa Ute Gerhard, Frauenbewegung und Feminismus. Eine Geschichte seit 1789. 

München 2009.
16	 Siehe dazu etwa Michael Zeuske, Handbuch Geschichte der Sklaverei. Eine Globalgeschich-

te von den Anfängen bis zur Gegenwart. Berlin – New York 2019. 
17	 Herfried Münkler, Der dreißigjährige Krieg. Europäische Katastrophe. Deutsches Trauma 

1618–1648. Kindle-Edition. 2017 Berlin, Pos. 13389.
18	 Ebd., Pos. 13345–13348 sowie 13422.
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begangenen sonstigen Verbrechen; die Verfolgung Homosexueller; die Ausbeu-
tung, Unterwerfung und teilweise Ausrottung von als minderwertig betrachte-
ten außereuropäischen Völkern; die Zerstörung anderer Kulturen; neue „Unbe-
dingtheitsvorstellungen“, die – nach der Trennung vorhandener Konflikte von 
religiösen Fragen ab dem Westfälischen Frieden 1648 – „mit dem Nationalismus 
als neuer ‚politischer Religion‘“ ins Spiel kamen19; die Geschichte des Kolonialis-
mus, die noch heute die Beziehungen zu außereuropäischen Staaten belastet; die 
Herausbildung von totalitären, gegen die Menschenwürde und persönliche Frei-
heit gerichteten Ideologien des Kommunismus, Faschismus und Nationalsozia-
lismus; die Tötung „minderwertigen“ Lebens; zwei Weltkriege, die von Europa 
ihren Ausgang nahmen, und das einzigartige Verbrechen gegen die Menschlich-
keit durch den Völkermord an europäischen Juden im Holocaust. 

6.	 Die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte

Als Folge der schlimmen Erfahrungen, vor allem im Zuge des Zweiten Welt-
krieges, verkündete die UNO-Generalversammlung am 10. Dezember 1948 die 
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (AEMR) „als das von allen Völkern 
und Nationen zu erreichende gemeinsame Ideal“.20 In ihrer Präambel wird „die 
Anerkennung der angeborenen Würde und der gleichen und unveräußerlichen 
Rechte“ aller Menschen als „Grundlage von Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden 
in der Welt“ bewertet und ausgeführt, dass „die Nichtanerkennung und Ver-
achtung der Menschenrechte zu Akten der Barbarei geführt“ habe. Man müsse 
„die Menschenrechte durch die Herrschaft des Rechtes [...] schützen, damit der 
Mensch nicht gezwungen wird, als letztes Mittel zum Aufstand gegen Tyrannei 
und Unterdrückung zu greifen.“21

Ein Blick in die rechtlich nicht verbindliche UN-Resolution zeigt die Über-
schneidungen mit europäischen und westlichen Werten. Das trifft beispielsweise 
auf das verankerte Recht der Gedanken-, Gewissens- und Religionsfreiheit und 

19	 Ebd., Pos. 13405–13410.
20	 Generalversammlung der Vereinten Nationen, Resolution der Generalversammlung 217 A 

(III). Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, 183. Plenarsitzung am 10.12.1948. On-
line verfügbar unter: https://www.un.org/depts/german/menschenrechte/aemr.pdf
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Abkürzungsverzeichnis

AEMR	 Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
AfD 	 Alternative für Deutschland
AI		 Artificial Intelligence
AQ 	 Al-Qaida
ATIB/ATIP 	 Avusturya Türkiye İslam Birliği; Türkisch-Islamische Union in 

Österreich
BayIntG 	 Bayerisches Integrationsgesetz 
BayRS	 Bayerische Rechtssammlung
BDS	 Boycott, Divestment and Sanctions
BEPA 	 Politischer Beraterstab beim Präsidenten der Europäischen 

Kommission 
BKA 	 Bundeskriminalamt
BMI 	 Bundesministerium für Inneres
BNED 	 Bundesweites Netzwerk Deradikalisierung und Extremismus-

prävention 
bpb 	 Bundeszentrale für Politische Bildung
BVergG 	 Bundesvergabegesetz 2018
BVT 	 Bundesamt für Verfassungsschutz und Terrorismusbekämpfung
CDU 	 Christlich-Demokratische Union
COSI	 Ständigen Ausschuss für die operative Zusammenarbeit im Be-

reich der inneren Sicherheit
CST 	 Community Security Trust
CTG 	 Counter-Terrorism Group
DDR	 Deutsche Demokratische Republik
DFG	 Deutsche Forschungsgemeinschaft
DITIB	 Türkisch-Islamische Union in Deutschland
DVU 	 Deutsche Volksunion
EGMR	 Europäische Gerichtshof für Menschenrechte
EHRI 	 European Holocaust Research Infrastructure 
EJC 	 European Jewish Congress
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EKRE	 Eesti Konservatiivne Rahvaerakond
EMRK 	 Europäische Menschenrechtskonvention
ESCN 	 European Strategic Communications Network; Europäisches 

Netzwerk für strategische Kommunikation
ESRA	 Psychosoziales Zentrum ESRA
EU	 Europäische Union
FgA 	 Forum gegen Antisemitismus
FGM 	 female genital mutilation; Weibliche Genitalverstümmelung
FPÖ 	 Freiheitliche Partei Österreichs
FRA 	 Agentur der Europäischen Union für Grundrechte 
FTF 	 Foreign terrorist fighters; ausländische terroristische Kämpfer
GD JUST 	 Generaldirektion Justiz
GRC	 Grundrechtecharta
GULAG 	 Glavnoe upravlenie lagerej; Hauptverwaltung für Lager
GVBl.	 Bayerisches Gesetz- und Verordnungsblatt
HBV 	 Honour Based Violence; Gewalt im Namen der Ehre
HIAS	 Hebrew Immigrant Aid Society 
IBD 	 Identitäre Bewegung Deutschland
ICT 	 International Institute for Counter-Terrorism
IGGÖ 	 Islamische Glaubensgemeinschaft in Österreich
IHRA 	 International Holocaust Remembrance Alliance; Internationale 

Allianz zum Holocaust-Gedenken
IKG 	 Israelitische Kultusgemeinde
IRU 	 Internet Referral Unit
ISIL, Daesh 	 Islamischer Staat
JN 	 Junge Nationaldemokraten
JPR 	 Jewish Policy Research
KI		 Künstliche Intelligenz
KPCh	 Kommunistische Partei Chinas
LGBT	 Lesbian, gay, bisexual and transgender; lesbisch, schwul, bisexu-

ell und transgender
LGTBQ 	 Lesbian, gay, bisexual, transgender and queer
LVT 	 Landesämter für Verfassungsschutz und Terrorismusbekämp-

fung
MENA	 Middle East & North Africa; Nahost und Nordafrika
n.u.Z.	 nach unserer Zeitrechnung
NAP.I 	 Nationaler Aktionsplan Integration
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NGO 	 Nichtregierungsorganisation 
NPD 	 Nationaldemokratische Partei Deutschlands
NSU	 Nationalsozialistischer Untergrund
OA 	 Organisationsabteilung
ÖAW 	 Österreichische Akademie der Wissenschaften
OECD 	 Organisation for Economic Co-operation and Development; 

Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung

ÖIF	 Österreichischer Integrationsfonds
ÖJKG 	 Österreichisch-Jüdisches Kulturerbegesetz
OPEC	 Organization of the Petroleum Exporting Countries; Organisa-

tion erdölexportierender Länder
OSS 	 Oldschool Society
OTS	 Originaltext-Service der Austria Presse Agentur (APA-OTS)
PDS 	 Partei des demokratischen Sozialismus
Pegida	 Patriotische Europäer gegen die Islamisierung des Abendlandes 
PFLP 	 Popular Front for the Liberation of Palestine
RAF	 Rote Armee Fraktion
RAN 	 Radicalisation Awareness Network; Aufklärungsnetz gegen 

Radikalisierung
RFS 	 Ring Freiheitlicher Studenten
RT 	 Russia Today
SACC 	 Security and Crisis Centre
TCO 	 Terrorist Content Online
TeBG 	 Terror-Bekämpfungs-Gesetz
UNESCO	 United Nations Educational, Scientific and Cultural Organiza-

tion; Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wis-
senschaft und Kultur

VEKO	 Vernetzte Kompetenz
WDA 	 Working Definition of Antisemitism; Arbeitsdefinition für 

Antisemitismus
WHO	 Word Health Organization; Weltgesundheitsorganisation
WWT 	 Weiße Wölfe Terrorcrew
ZARA	 Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit
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